
ch stehe mit der
aktuellen Varian-
te der Dosenöff-

ner-Generation auf
Kriegsfuß. Die wer-
den von oben an
der Dose angesetzt,

aber doch anders als ihre Vorgän-
ger. Hat auch seinen Grund.
Nämlich weniger Verletzungsge-
fahr. Die alten Öffner schnitten
direkt das Deckelblech auf. Das
wurde so zu einem scharfen Inst-
rument. Habe ich selber leidvoll
erfahren müssen. Zwei kleine
Narben an Mittel- und Ringfinger
der rechten Hand zeugen heute
noch von dem blutigen Malheur
in der Küche, das im Kranken-
haus mit Nadel und Faden be-
handelt sprich genäht werden
musste. Die neue Dosenöffner-
Generation dreht den Deckel un-
terhalb der sogenannten Bördel-
kante von der Seite her auf. Ohne
scharfe Kante. Soweit die sinn-
volle Theorie. Die Praxis ist, dass
ich die Dinger erstens nur extrem
selten richtig in den Deckel ein-
geklemmt kriege. Und zweitens
mit einem enormen Kraftaufwand
gefühlt zehnmal um die Dose
rumdrehen muss, damit da über-
haupt etwas Metall aufgeschnit-
ten wird. Hm, könnte natürlich
auch an meiner Feinmotorik lie-
gen. Glaube ich aber nicht, sonst
könnte ich diesen Artikel nicht
schreiben. Künftig werde ich
beim Einkauf darauf achten, nur
Dosen mit dem praktischen Auf-
rissbügel am Deckel zu erwerben.
Obwohl, da ist das Deckelblech
dann wieder so scharfkantig ....

I
Moin
Von Gabriele Gohritz

Zehn neue
Corona-Fälle

9 |Nordenham

WESERMARSCH. Der Oldenbur-
gisch-Ostfriesische Wasserver-
band (OOWV) passt seinen
Trinkwasserpreis an. Dieser
steigt zum 1. Februar 2021 von
derzeit 0,90 Euro auf dann 0,98
Euro je 1000 Liter. Die Ent-
scheidung traf die Verbandsver-
sammlung gestern mehrheitlich
in virtueller Sitzung. Grund für
die Anpassung ist die von der
niedersächsischen Landesregie-
rung beschlossene Verdopp-
lung einer Pflichtabgabe für die
Grundwassernutzung.

Der OOWV versorgt mit sei-
nen 15 Wasserwerken rund ei-
ne Million Menschen im Nord-
westen. Der Verband fördert
ausschließlich Grundwasser
aus Tiefen von bis zu 160 Me-
tern, um es zu Trinkwasser auf-
zubereiten. Hierfür erhebt das
Land seit 1992 eine Wasserent-
nahmegebühr. Statt bisher 6,5
Millionen Euro muss der
OOWV nun 13 Millionen Euro
jährlich an das Land abführen.
Die Mittel sollen der Umset-
zung von Maßnahmen für ei-
nen besseren Natur-, Arten-
und Gewässerschutz dienen.
Zu diesem Zweck hat das Land
unter dem Titel „Niedersächsi-
scher Weg“ ein Abkommen mit
Landwirtschafts- und Natur-
schutzverbänden geschlossen.

„Die Entscheidung ist uns
nicht leichtgefallen. Durch klu-
ges Handeln ist es uns fast drei
Jahrzehnte lang gelungen, den
Wasserpreis auf einem im Bun-
desvergleich sehr niedrigen Ni-
veau stabil zu halten. Bei die-
sen Größenordnungen haben
wir leider keine Möglichkeit,
die Mehrbelastung anderweitig
aufzufangen“, bedauerte Ver-
bandsvorsteher Sven Ambrosy.
Geschäftsführer Karsten
Specht ergänzte: „Wir begrü-
ßen, dass der Natur- und Um-
weltschutz einen höheren Stel-
lenwert bekommt. Wir halten
es jedoch nach wie vor für un-
gerecht, vor allem die Trink-
wasserkunden zur Kostende-
ckung heranzuziehen. Wir
schließen uns daher der Kritik
des Wasserverbandstags an die-
sem Vorgehen an.“

Krisenmodus
Der OOWV wird nach eigenen
Angaben auch künftig zu den
günstigsten Wasserversorgern
zählen. In diesem Zusammen-
hang lobte Verbandsvorsteher
Sven Ambrosy die Leistung der
Mitarbeiter während der Pan-
demie. Sie befinden sich seit
dem Frühjahr im Krisenmodus.
Ein Krisenstab koordiniert
Maßnahmen und sichert bei-
spielsweise den Nachschub
von Material, das Wasserwerke,
Kläranlagen und Betriebsstel-
len dringend benötigen. „Der
Wert der Daseinsvorsorge zeigt
sich in dieser Krise. Niemand
muss sich Sorgen um die Trink-
wasserversorgung und Abwas-
serentsorgung machen. Das ist
in diesen schwierigen Zeiten,
in denen es um gesellschaftli-
chen und sozialen Zusammen-
halt geht, eine unschätzbar
wichtige Grundlage“, so Am-
brosy. Verschärfte Regeln, die
der Aufrechterhaltung der Ver-
sorgungssicherheit dienen, gin-
gen nicht spurlos an den Men-
schen vorüber. „Abstandsre-
geln, Schichtdienste, Video-
konferenzen statt persönlicher
Kontakte und Einschränkun-
gen – das alles macht etwas mit
den Menschen. Es ist richtig,
den Mitarbeitenden Respekt
und Anerkennung fürs Durch-
halten zu zollen und Danke zu
sagen“, sagt Ambrosy. (san)

OOWV

Trinkwasser
wird ab
Februar teurer
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TRECKER IM LICHTERGLANZ
Landwirte wollen mit Konvoi besondere
Stimmung erzeugen. 9 |Nordenham

FARBENPRACHT BEI 1000 GRAD
Japanisches Kunsthandwerk
hinterm Deich in Volkers. 10 |Norderlesen
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In Konzept DIABETES VITAL

NORDENHAM. Am ersten Novem-
ber-Wochenende hat jemand alle
elf Scheiben der „Pommes Bude“
in der Nordenhamer Innenstadt
beschädigt (die Kreiszeitung be-
richtete). Laut Angaben der Poli-
zei gibt es mittlerweile einen Ver-
dächtigen für die Tat in der Fried-
rich-Ebert-Straße (Höhe Peter-
lee-Platz).

Wie ein Sachbearbeiter der
Nordenhamer Polizei mitteilte,
liege der Fall jetzt bei der Staats-
anwaltschaft Oldenburg. Auch
die Firma Otto Boekhoff Immobi-

lien sei geschädigt. Die Polizei be-
zifferte den Schaden auf 1000 Eu-
ro.

Bearbeitung nächste Woche
Matthias Rennecke, Staatsanwalt
und Pressesprecher der Staatsan-
waltschaft Oldenburg, äußerte
sich wie folgt zum Stand der Din-
ge: „Das Verfahren ist vor einigen
Tagen von der Polizei hierher
übersendet worden. In der kom-
menden Woche dürfte der Vor-
gang bereits bearbeitet worden
sein.“ (nim)

Polizei hat einen
Tatverdächtigen
Pommes-Bude: Verfahren der Staatsanwaltschaft

Alle Scheiben der Pommes-Bude in Höhe des Peterlee-Platzes waren de-
moliert worden. Jetzt wird der Fall juristisch bearbeitet. Archivfoto: Mihajlov

NORDENHAM. „THW und Feuer-
wehren eine größere finanzielle
Unterstützung zu geben, ist ein
wichtiges Signal“, freut sich die
CDU-Bundestagsabgeordnete As-
trid Grotelüschen über die am
Donnerstag im Deutschen Bun-
destag beschlossenen Haushalts-
mittel für 2020. Mit etwa 47 Milli-
onen Euro für die Arbeit in den
Ortsverbänden des Technischen
Hilfswerks (THW) und noch ein-
mal 1,3 Millionen Euro Zuschuss
für die Jugendarbeit ergibt sich
ein Plus von circa 5,5 Millionen
Euro gegenüber 2020, und das
trotz der hohen coronabedingten
Ausgaben.

Ebenfalls besser ausgestattet
und mit fast 68 Millionen Euro
versehen wird das Budget für die
(Ersatz-)Beschaffung von Ein-
satzfahrzeugen für den Bevölke-
rungsschutz, in erster Linie für
die freiwilligen Feuerwehren, das
über die Länder bereitgestellt
wird, wie zuletzt zum Beispiel in
Oldenbrok im Landkreis Weser-
marsch. „Auch die freiwilligen
Feuerwehren benötigen eine mo-
derne und gute Ausrüstung. Diese
ist nicht nur im Einsatzfall wort-
wörtlich überlebenswichtig für
Retter und Opfer, sondern auch
zusätzlich Motivation für den eh-
renamtlichen Dienst“, so Astrid
Grotelüschen und betont: „Ich
werde wie schon in den vergange-
nen Jahren die Verwendung der
Mittel begleiten und setze darauf,
dass die Feuerwehren und das
THW in Wardenburg, Hude-
Bookholzberg, Delmenhorst und
Nordenham Berücksichtigung
finden.“ (pm/san)

Haushaltsmittel

Mehr Geld für
das Technische
Hilfswerk

Während ihres Praktischen Jahres
in Herford lernte Ulrike Weil ih-
ren Mann kennen. Dr. Wolfgang
Weil arbeitete damals als Stati-
onsarzt und schloss die Weiterbil-
dung zum Facharzt für Innere
Medizin ab. „Wir haben uns dazu
entschieden, gemeinsam arbeiten
zu wollen. Da hat sich eine eige-
ne Praxis angeboten“, erinnert
sich Dr. Wolfgang Weil.

„Unser Traum war es, ans Meer
zu ziehen“, sagt Ulrike Weil.
Durch Zufall stießen sie auf eine
Annonce: Dr. Heinrich Kickler,
der von 1962 bis 1988 als Allge-
meinmediziner in Nordenham
niedergelassen war, suchte einen
Nachfolger. Dr. Wolfgang Weil
übernahm zunächst allein die
Praxis, 1989 stieg Ulrike Weil ein.

Die 65-Jährige erinnert sich
noch genau an ihren ersten Be-
such in Nordenham. „Wir stan-
den auf dem Marktplatz und ha-
ben jemanden gefragt, wo es denn
zur Innenstadt gehen würde“,
sagt sie und lacht. Es sei auch
nicht so einfach gewesen, für die
Kinder einen Kindergarten zu fin-
den. Vom Leben am Meer hätten
sie nicht so viel gehabt. „Wir ha-
ben praktisch nur noch gearbei-

tet“, sagt Ulrike Weil. „Wir haben
die Praxis immer wieder moderni-
siert, die kassenärztlichen Not-
dienste abgedeckt und waren im-
mer für unsere Patienten da“, er-
zählt die Ärztin. „Die Freizeitge-
staltung stand immer hinten an“,
ergänzt der 69-Jährige.

Daher sei es kurz vor seinem
70. Geburtstag ein guter Zeit-
punkt, aufzuhören. „Das tun wir
mit einem weinenden und einem

lachenden Auge“, sagt Dr. Wolf-
gang Weil. So hätten die Patien-
ten den großen zeitlichen Einsatz
mit Dankbarkeit und Treue be-
lohnt. „Umso mehr freuen wir
uns, unseren Patienten einen
Nachfolger präsentieren zu kön-
nen und dass die medizinische
Versorgung gewährleistet bleibt.“

Sport und Reisen
Im Ruhestand möchte das Ehe-
paar sich dem Sport und Reisen
widmen. Dr. Wolfgang Weil hat
sich zudem für das geplante Impf-
zentrum in Brake gemeldet. Noch
gibt es dazu keine Rückmeldung.
Apropos Impfen: „Wir haben ei-
nen Nachschub des Grippeimpf-
stoffes erhalten“, sagt Ulrike Weil.

Dr. Wolfgang Weil ist auch als
Betriebsarzt tätig. Diesen Bereich
wird Nachfolger Sabri Askin De-
mirtas nicht abdecken. Das allge-

meinmedizinische Repertoire bil-
det der 44-Jährige aber wie seine
Vorgänger ab. Nach dem Abitur
in Brake war er zunächst jahre-
lang im Bereich der Chirurgie,
Orthopädie und Unfallchirurgie
tätig. „Dann habe ich mich nach
knapp 13-jähriger chirurgischer
Tätigkeit aus unterschiedlichen
Gründen dazu entschieden, mich
der Inneren Medizin zu widmen“,
sagt Sabri Askin Demirtas.

Zuletzt war der in Wilhelmsha-
ven wohnhafte Arzt im Kranken-
haus in Sande als Assistenzarzt
und anschließend bei einem nie-
dergelassenen Mediziner in Wil-
helmshaven tätig. Seit Mai 2020
ist Sabri Askin Demirtas Facharzt
für Allgemeinmedizin. Ein naht-
loser Übergang ist garantiert: Sa-
bri Askin Demirtas beginnt am 1.
Februar mit seiner neuen Tätig-
keit. (san)

Ärzte-Paar geht in Ruhestand
Ulrike und Wolfgang Weil übergeben ihre Praxis Ende Januar – Seit 1988 in Atens um Patienten gekümmert

Von Christoph Reiprich

ATENS. Als junge Familie haben sich Ulrike und Dr. Wolfgang Weil
1988 dazu entschieden, aus Herford mit ihren beiden kleinen Kindern
nach Nordenham zu ziehen. Seitdem ist das Ärzte-Ehepaar praktisch
rund um die Uhr für ihre Patienten da. Ende Januar verabschieden sich
die beiden Allgemeinmediziner in den Ruhestand. Es gibt bereits einen
Nachfolger: Der in Brake aufgewachsene Sabri Askin Demirtas über-
nimmt die Praxis an der Atenser Allee.

Ulrike Weil und Dr. Wolfang Weil verabschieden sich Ende Januar 2021 in den Ruhestand. Mit Sabri Askin Demirtas (Mitte) haben sie bereits einen
Nachfolger für ihre Praxis an der Atenser Allee gefunden. Foto: Reiprich

› Der aktuelle Versorgungsgrad
im hausärztlichen Planungsbereich
Nordenham (Nordenham und But-
jadingen) liegt laut der Kassenärzt-
lichen Vereinigung (KVN) bei 76,5
Prozent.

› In Nordenham arbeiten 13 Ärzte
auf 12,5 Sitzen. In Butjadingen sind
3 Ärzte auf 2,5 Sitzen tätig. In Stad-
land arbeiten 4 Ärzte in Vollzeit.

› In Stollhamm eröffnet Anfang
2021 eine weitere Hausarztpraxis,
und Mitte 2021 eröffnet ein Arzt ei-
ne Zweigpraxis in Tossens. Der Arzt,

der künftig in Tossens die Zweigpra-
xis betreuen wird, arbeitet derzeit in
einem Medizinischen Versorgungs-
zentrum in Nordenham.

› Im Jahre 2020 waren für die nörd-
liche Wesermarsch zwei förde-
rungsfähige Sitze vorhanden. Es
wurden im Jahre 2020 zwei Anträ-
ge auf eine Förderung gestellt. Ob
für das Jahr 2021 für die nördliche
Wesermarsch erneut Fördermittel
zur Verfügung gestellt werden, wird
derzeit geprüft.

› Wie sich die Veränderungen auf

den Versorgungsgrad auswirken,
kann die KVN derzeit nicht sagen.
„Bei der Berechnung spielen ver-
schiedene Faktoren eine Rolle. Zu-
sätzlich zu den bisher gültigen Fak-
toren, die auf die Verhältniszahl
eingewirkt haben, wurde für alle
Arztgruppen ein sogenannter Mor-
biditätsfaktor eingeführt. Dieser
gibt die Struktur eines Planungsbe-
reichs in Hinblick auf Demografie,
Leistungsbedarf und Morbidität im
bundesweiten Vergleich wieder“,
erklärt Elke Koormann, Geschäfts-
bereichsleiterin Vertragsärztliche
Versorgung bei der KVN.

Hausärztliche Versorgung
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